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ftanden nach demfelben einfachen Plane die beiden kleinen Kirchen, welche an 
der Südfeite der alten Petersbafilika fich befanden (vgl. den Grundriß Fig. 328). 
Diefelbe einfache Grundform finden wir an einem anderen, gewiß aus conftan- 
tinifcher Zeit herrührenden Gebäude für die Zwecke einer Gemeindekirche ver- 
wendet: in S. Georg zu Salonichi*), einem Kuppelbau von 26 M. Durchmefler, 
deffen faft 6,5 M. dicke Mauern durch fieben rechtwinklige Nifchen belebt werden, 
von denen die füdliche und weftliche die Portale enthalten, während eine achte 

breitere Oeffnung in den rechteckig vorgelegten und halbkreisförmig gefchloffenen 
Chor mündet. Auch die prächtigen Mofaiken der Kuppel mit den koloffalen 
Heiligengeftalten, welche betend die ausgebreiteten Arme erheben, gehören noch 
der urfprünglichen Bauzeit. Sodann ift das Baptifterium beim Dom zu Neapel 
ein Bau von ähnlicher primitiv altchriftlicher Anlage, außerdem ebenfalls durch 
höchft alterthümliche Mofaiken bemerkenswerth. Die Grundform des kleinen Ge- 
bäudes bildet ein Quadrat, über welchem vier Bogenzwickel oder Kappen zuerft 
einen ziemlich roh motivirten Uebergang ins Acht- 
eck, dann in die Kreisform der Kuppel bewirken. 

Eine ganz neue Wendung tritt aber fchon in 
conftantinifcher Zeit ein durch das Beftreben, den 

Raum durch Stützen zu theilen, den höheren Mittel- 
bau nach dem Vorgang der Bafiliken mit niedrigen 
Abfeiten zu umgeben und dadurch den Gedanken 
der Centralanlage flärker zu betonen. So finden 
wir es zunächft in der Kirche S. Coftanza bei 
Rom, der für die Tochter Conftantins erbauten 

Grabkapelle, in welcher man früher irrig einen 
Tempel des Bacchus vermuthete (Fig. 338). Eine 
mit zwei Nifchen gefchloffene Vorhalle führt n u 1 1 IF 
einen Kuppelraum von ı1 M. Durchmeffer und Fig. 338. Grabkapelle der Conftantia. 
20 M. Scheitelhöhe, der von einem ungefähr 
halb fo breiten und hohen tonnengewölbten Umgange umzogen wird. Zwei 
Reihen von je zwölf durch Architrave verbundenen Säulen mit fchweren Com- 
pofitakapitälen tragen auf breiten Bögen die mit Fenftern durchbrochene Ober- 
wand. Die Umfaffungsmauer wird durch Nifchen belebt. Der altrömifche Ge- 
danke des Grabtholus erfcheint hier in bedeutfamer Umprägung, die durch die 
Gewölbconftruction bedingt wird. Aus derfelben Zeit fammt der Hauptbau des 
Baptifteriums beim Lateran, deffen innere Säulenftellung, von antiken Ge- 
bäuden entlehnt, in dem kleinen achteckigen Bau einen von Seitenfchiffen um- 
zogenen hohen Mittelraum abgrenzt. Diefe Säulen haben fämmtlich koftbare 
Porphyrfchäfte und abwechfelnd ionifche und korinthifche Kapitäle, durch reiche 
antike Architrave verbunden, auf welchen eine kürzere, obere Säulenftellung fich 
erhebt. Der Mittelbau, fpäter noch beträchtlich erhöht und mit einer Kuppel 
abgefchloffen, muß fchon urfprünglich eine bedeutende Höhe gehabt haben. Sein 
Boden wird durch ein tiefes Baffin, wie es für die urfprüngliche Form der Taufe, 
die «immerfio» (das Untertauchen des ganzen Körpers) bedingt war, ausgefüllt. 
Eine Vorhalle, ähnlich der von S. Coflanza in zwei Nifchen endend, öffnet fich 

*) Vergl. Texier et Popplewell Puillan, Byzantine architecture, Taf. 28. ff. 
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